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Bekanntmachung.
Gemäß S 18 des Preußiſchen Geſetzes, betreffend

die Ausführung des Reichsgeſetzes über die Abwehr
und Unterdrückung von Viehſeuchen vom 12. März
1881 (Geſ. S. S. 128) ſind von uns behufs Ab-
ſchätzung des auf polizeiliche Anordnung getödteten
Viehes zu Schiedsmännern für das Jahr 1898
folgende Herren ernannt worden

1. Rentier Hermann Breyther--Lauchſtädt.

do 9

58.
59.

65.
E6.
67.
68.

Stadtgutsbeſitzer Albert Gorre
Guts u. Mühlenbeſitzer Frauenheim--Lützen.
Oekonom Herzberger--Lützen.

r Fleiſchhauer
Joh. Wallenburg Merſeburg.Inſpektor Poenicke-- Merſeburg.

Ziegeleibeſitzer Stöber--Schafſtädt.
Gutsbeſitzer Hermann Hochheim--Schafſtädt.

n Oskar Stöber--Schafſtädt.
Oekonom Steiniger--Schkeuditz.
Amtevorſteher Schelling--Altranſtädt.
Gutsbeſitzer Lindner--Kötzſchau.
Amtmann Eisfeld--Kötzſchau.
Gutsbeſitzer Roſenheim--Thalſchütz.
Rittergutsbeſitzer Breſſel--Kölzen.

Schumann--Starſiedel,
Gutsbeſitzer Niele-Starſiedel.

Amtsrath v. Zimmermann--Benkendorf.
Gutsbeſitzer Vogel--Delitz a. B.

x Teichmann-- Delitz a. B.
3 Martſch--Rockendorf.

Rittergutsbeſitzer Graf v. Hohenthal--Dölkau.
Mühlenbeſitzer Bachmann--Zöſchen.
Amtmann Kaiſer--Kötzſchlitz.
Ortsrichter Weſtphal--Zweymen.
Amtsvorſteher Siegel--Frankleben.
Gutsbeſitzer Bartholomäus--fFrankleben,

Fehſe--Frankleben.
4

Ortsrichter Runkel--Kötzſchen.
Gutsbeſitzer Ködelpeter Körbisdorf.
Ortsrichter Trautmann--Benndorf.
Amtsvorſteher Credner--GroßGörſchen.
Gutsbeſitzer Horn--Groß-Görſchen.
Rittergutsbeſitzer
Ortsrichter Teichmann--Rahna.
Amtsvorſteher Weiſe Holleben.
Ortsrichter Weiſe-- Holleben.

Patzſchke--KleinGörſchen.

Fuß--Paſſendorf.Gutsbeſitzer A. Schmidt Schlettau.

Amtsvorſteher Bock-Kleinſchkorlopp,
Gutsbeſitzer Heyne--Eisdorf.

Fiedler--Schkölen.
Amtevorſteher Wendenburg--Meuſchau.
Mühlenbeſitzer Uhlig WMeuſchau.
Amtmann Schulenburg--Werder.
Mühlenbeſitzer v. Goldammer-Altſcherbitz.
Amtsvorſteher Schaaf--Cursdorf.
Ortsrichter Apitzſch-Cursdorf.
Gutsbeſitzer Weicker--Ennewitz.

Franke--Ennewitz.
Amtsvorſteher Neubarth- Wunſchendorf-

Amtmann Beyling--Bündorf.
Ortsrichter Oehler--Niederwünſch.
Gutsbeſitzer Günther--Oberkriegſtedt.

P. Vogel--Kleingräfendorf.
Rentier Rackwitz--Beuditz.

Ortsrichter Burkhardt--Ermlitz.
Gutsbeſitzer Döbold--Weßmar.

v Traugott Bubam--Creypau.
Förſter-- Creypau.
Seyfert--Creypau.
Reuter--Lennewitz.
Ritter Eöhlitzſch.

n Müller Raßnitz.
Ortsrichter Buſchendorf--Spergau,

Jauck--Cröllwitz.
Gutsbeſitzer Burkhardt jun. Röcken.

69. Rittergutsbeſitzer Burkhardt-—-Zöllſchen.
70. Ortsrichter Buſch--Zöllſchen
71. Döbold--Ellerbach.
72. Rittergutsbeſitzer Otto-Kriegsdorf.
73. Gutsbeſitzer Winkler Pretzſch.
74. Mühlenbeſitzer Treuſchel--Wallendorf.
75. Amtmann Scharf--Oſtrau.
Merſeburg, den 9. November 1897.

Kreis- Ausſchuß Merſeburg.
4276 Graf d'Haußonville.

Zum Dreyfus Prozeß.
Merſeburg, 16. November.

Es ſchien in den letzten Tagen ſchon, als ob die
vom Senator Scheurer-Keſtner wieder aufs Tapet
gebrachte DreyfusAffaire wie früher ſo oft ſchon,
auch dieſes Mal nach und nach einſchlafen ſollte.
Die Regierung hatte vor etwa acht Tagen eine Note
publiziren laſſen, in welcher kategoriſch erklärt wurde,
Dreyfus ſei in ordnungsmäßiger und gerechter Weiſe
vom Kriegsgericht verurtheilt worden und die Ver-
urtheilnng beſtehe mit allen ihren Folgen fort. Da
dem Juſtizminiſter, ſo hieß es in der betr, Note
weiter, weder eine neue Thatſache, noch ein bisher
unbekanntes Schriſtſtück unterbreitet worden ſei, könne
die Regierung nun auch weiter für die Vollſtreckung
des Urtheils Sorge tragen. Mit dieſer Note war
ſcheinbar zur großen Genugthuung aller Gegner des
Dreyfus die gauze Angelegenheit begraben aber
auch nur ſcheinbar! Jm Grunde beſagte die be
treffende Note nur, daß ScheurerKeſtner bis jetzt
weder der Regierung überhaupt, noch insbeſondere
dem Juſtizminiſter (der allein das Recht hat, die
Reviſion eines Urtheilsſpruches zu beantragen) das
für einen ſolchen Fall erforderliche, bisher unbekannte
Schriftſtück oder unbekannte Geſchehniß unterbreitet
hat, aus welchem die Unſchuld des Verurtheilten her
vorgehen ſoll. Die Note war aber ohne Zweifel
abſichtlich in dieſer ſcheinbar die Behauptungen
Scheurer-Keſtners entſchieden ablehnenden Form ab-
gefaßt worden, weil kurz vorher einige Deputirte
der Regierung ihre Abſicht mitgetheilt hatten, ſie in
der Kammer über die Dreyfus-Affatre interpelliren
zu wollen und die Regierung dieſer Jnterpellation
auf alle und jede Weiſe ausweichen wollte. Aber
wie dem auch ſein mag, die betreffende Note übte
auf jeden Fall ihre abkühlende Wirkung auf die
öffentliche Meinung aus, die Deputirten verzichteten
anf ihre Jnterpellation und da Scheurer-Keſtner
auch mehrere Tage nichts mehr von ſich hören ließ,
fing man ſchon an in Paris zu glauben, daß Scheurer
Keſtner das Opfer irgend einer Täuſchung geworden
ſei und daß er deshalb in der Affaire ſchon den
Rückzug antrete. Jn dieſem Sinne wurde auch von
der Dreyfus feindlichen Preſſe eine am letzten Frei-
tag vom „Figaro“ publizirte, offenbar von Scheurer-
Keſtner ſelbſt ausgehende Note interpretirt, in welcher
es hieß, Scheurer-Keſtner werde demnächſt dem Jaſtiz-
miniſter über die DreyfusAffaire Mittheilungen
machen.

Dieſe Ankündigung wollte man nach dem Voran
gegangenen nicht mehr ernſt nehmen, bis geſtern der
„Figaro“ an der Spitze des Blattes neue ausführ-
liche und höchſt frappirende Mittheilungen über die
Angelegenheit unter dem Titel „Le D ſſier de M.
ScheurerKeſtner“ veröffentlichte, die, wie aus Paris
gemeldet wird, die Gegner des Dreyfus geradezu
konſternirt haben. Der „Figaro“ erklärt zunächſt,
daß ScheurerKeſtner einen Advokaten des Pariſer
Kaſſationshofes beauftragt hat, dem Juſtizminiſter
die vom Geſetze verlangte Eingabe zu machen, in
welcher, geſtützt auf das dem Senator Scheurer-
Keſtner zu Gebote ſtehende reiche Material die
Unſchuld des Dreyfus nachgewieſen und demzufolge
die Wiederaufnahme des Verfahrens gegen Vreyfus
verlangt werden ſoll. Der „Figaro“ begnügt ſich

aber mit dieſer einfachen Meldung nicht, ſondern

verbreitet ſich (offenbar aus erſter Quelle ſchöpfend)
über das Entlaſtungsmaterial, welches die Eingabe
an den Juſtizminiſter zu Gunſten des verurtheilten
Dreyfus enthalten wird. Scheurer-Keſtner, ſo heißt
es zunächſt, werde in ſeiner Dentſchrift in keiner
Weiſe die Mitglieder des Kriegsgerichts anfechten,
welche Dreyfus verurtheilt haben, denn dieſe mußten
nach den ihnen damals vorliegenden Dokumenten an
die Schuld des Dreyfus glauben, Scheurer-Keſtner
wird ſich bei ſeinem Verlangen auf Reviſion des
Urtheils einzig und allein auf Thatſachen ſtützen,
die aus der Zeit nach dem Prozeß datieren. Wie
er nämlich behauptet nachweiſen zu können, ſollen
nach der Verurtheilung und der Deportirung des
Dreyfus noch dieſelben verrätheriſchen Manipulationen
im Kriegsminiſterium vorgekommen ſein, wegen deren
Dreyfus verurthei t wurde. Einige verdächtige Per
ſönlichkeiten, die aber nicht überführt werden konnten,
wurden deßhalb entlaſſen und eine dieſer Perſönlich-
keiten, ein Offizier, der wegen ſeiner verdächtigen
Beziehungen aus dem Heere entfernt worden iſt,
ſoll der wirkliche Urheber des Schriftſtückes ſein, auf
welches hin Dreyfus verurtheilt wurde. Der „Fi
garo“ nennt den Namen dieſes Offiziers nicht, er
ſagt nur, daß deſſen Garniſon in der Nähe von
Paris lag und daß er infolge ſeiner verdächtigen
Beziehungen gezwungen worden ſei, aus der Armee
auszutreten. Dieſer Offizier ſei in der Pariſer Ge-
ſellſchaft ſehr bekannt geweſen, habe no b gegenwärtig
ſeinen Wohr ſitz in einem reichen Viertel der Haupt-
ſtadt, ſei im Beſitz des Adelstitels, verheirathet und
mit ſehr angeſehenen Familien verwandt. Scheurer
Keſtner will materielle Beweisſtücke dafür beſitzen,
daß dieſer Ofſzier mit dem Schreiber des Schrift-
ſtücks, welches die Verurtheilung des Dreyfus zur
Folge hatte, identiſch ſei.

Was die Sache im Uebrigen komplizirt mache,
ſei der Umſtand, daß nach dem Prozeß dem Kriegs-
miniſter ein Brief gebracht wurde, welcher von einer
fremden offiziellen Perſönlichkeit an eine andere
fremde offtzielle Perſönlichkeit gerichtet war und
worin der Verrath des Dreyfus zugegeben wurde.
Scheurer-Keſtner erklärt dieſes Schriftſtück, das in
demſelben Papierkorb aufgefunden wurde, wie das
Verzeichniß, auf welches hin Dreyfus verurtheilt
wurde, für gefälſcht, indem er gleichzeitig darauf
aufmerkſam macht, aß dieſer Fund zum Wenigſteu
ein ſehr außergewöhnlicher ſei. Nach dem Auf-
ſehen, welches dieſer Prozeß gemacht habe, be-
ſonders bei der Leichtigkeit, mit welcher die in
Frage kommenden fremdländiſchen Perſönlichkeiten
ſich mündlich Mittheilungen machen konnten, müſſe
man auf ein Monöver von Perſonen ſchließen, die
ein Jntereſſe haben eine Schuld Dreyfus' zu be
gründen.

Soweit der Figaro. Wenn dieſer auch den
Namen des Offiziers verſchweigt, welcher der wahre
Schuldige ſein ſoll, ſo will die „Liberts“ doch aus
den Andeutungen des „Figaro“ erkannt haben, daß
der betr. Offizier Denis Louis de Rougemont
ſei, welcher 1896 zwei Monate nachdem er zum
Artillerieeskadronschef in Bourges ernannt worden
war, den Abſchied nahm. Rougemont wohnt in
Paris, Boulevard Haußmann Nr. 160, wo ihn
heute ein Mitarbeiter der Liberté aufſuchte.
Rougemont erklärte, er habe niedrige, anonyme
Angriffe nur zu verachten. Sollte Scheurer-Keſtner
wagen, ihn nachher in dem Memorandum zu be-
zeichnen, ſo werde er ſehen, was er zu thun habe.

Jnzwiſchen machen die Mittheilungen des „Figaro“
in Paris ungeheures Aufſehen. Es wird von dort
telegraphiſch gemeldet:

Faſt die ganze Preſſe fordert auf das Energiſchſte
Scheurer-Keſtner auf, er möge noch heute den
Namen des von ihm angeſchuldigten Offiziers öffent
lich bekannt geben, um dem gegen eine Anzahl Offiziere
ausgeſtreuten Verdacht ein ſchnelles Ende zu machen.
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Der von der „Liberké“ genannte Artillerie Haupt
mann de Rougemont proteſtirt mehreren An-
fragern gegenüber gegen die unerhörte Verdächtigung.
Mehrere Blätter erklären, die „Liberté“ befinde ſich
im Jrrthum und konſtatiren, de Rougemont, welcher
übrigens noch Schwadronschef in der Reſerve iſt,
habe aus rein perſönlichen Gründen demiſſionirt.
Die „Libre Parole“ behauptet, das Ganze ſei ein
mit Hilfe eines hohen Beamten des Kriegsminiſteriums
geſchmiedetes Komplott. Dieſer Beamte habe einen
leichtfertigen Offizier umgarnt, um denſelben zu
kompromittiren und im geeigneten Augenblick als
wirklichen Verräther hinſtellen zu können.

Zum Schluſſe wollen wir noch eine Meldung des
„Journal“ hinzufügen „Journal“ hat über die
Dreyſus Affäre in ElſaßLothringen eine Unterſuchung
anſtellen laſſen und veröffentlicht ein Jnterview ſeines
Berichternatters mit einer der Familie Dreyfus be
freundeten Perſönlichkeit in Mülhauſen i. E., Herrn
Je anmaire von der Firma Gebr. Koechlin. Der
betreffende Gewährsmann theilte Folgendes mit:
„Die Familie wendete ſich in ihrer Verzweiflung
nach der Verurtheilung des Dreyfus an den Deut-
ſchen Kaiſer und appellirte an deſſen ritterliche Ge-
ſinnungen. Der Kaiſer antwortete, und der Kreis
direktor überbrachte ihr die Antwort Wilhelms II.
Der Brief lautete:

„Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer hat bei der
franzöſiſchen Regierung Schritte zu Gunſten des
unglücklichen Offiziers thun laſſen. Aber jetzt, wo
ihn ein Kriegsgericht verurtheilt hat, kann der Kaiſer
nicht mehr intervenieren“.

Wir geben dieſe Meldung unter allem Vorbehalt
wieder, zumal die Jntervention eines fremden
Monarchen in eine Gerichtsverhandlung im Allge
meinen ziemlich un wahrſcheinlich iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 14. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt aus Schleſien zurückge-
kehrt und hörte heute Vormittag die Marinevorträge.
Nachmittags ſtattete der Kaiſer dem Reichskanzler
Hohenlohe einen längeren Beſuch ab. Jhre
Majeſtät die Kaiſerin traf aus Plön mittels
Sonderzuges heute früh um 7 Uhr auf der
Stat on Wildpark ein. Jhre Majeſtät verblieb dort,
bis der Sonderzug mit dem Kaiſer um 8 Uhr 5 Min.
ebenfalls dort eintraf. Sodann fuhren beide
Majeſtäten nach dem Neuen Palais.

Se. Maj. der Kaiſer wird, wie bereits kurz
gemeldet, am Montag den 22., Vormittags gegen
91, Uhr, mit dem Sonderzuge in Kiel eintreffen
und an Bord des Flagſchiffes der 1. Diviſion S.
M. S. Kurfürſt Friedrich Wilhelm Abſteigequartier
nehmen. Es findet kein offizieller Empfang ſtatt,
jedoch melden ſich auf dem Bahnhof der komman-
dirende Admiral, der Staatsſekretär des Reichsmarine-
Amtes, der Stationschef der Oſtſee- Station und
der Stadtkommandant. Am 22. Mittags 12 Uhr
findet im Exerzierhauſe die Vereidigung der Rekruten
im Beiſein Seiner Majeſtät ſtatt, nachdem die
Stationspfarrer beider Konfeſſionen eine kurze An
ſprache über die Bedeutung des Eides gehalten
haben. Nach der Vereidigung nimmt Seine Maje-
ſtät militäriſche Meldungen entgegen und wird
darauf bei den Offizierkorps der vereidigten Mann
ſchaften im Marine Offizierkaſino das Frühſtück
einnehmen. Die Abendtafel findet an Bord S. M.
S. Kurfürſt Friedrich Wilhelm ſtatt. Ueber die
Abreiſe Seiner Majeſtät ſind noch keine Beſtimmungen
erfolgt.

Jm Reichsamte des Jnnern iſt heute Vor-
mittag unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs des
Jnnern,, Staatsminiſters Grafen Dr. v. Poſadowsky
Wehner der wirthſchaftliche Ausſchuß zur Vor-
berathung neuer handels politiſcher Maß-
nahmen zuſammengetreten.

Der Disziplinarhof für die Schutzgebiete hob
das von der Disziplinarkammer am 24. April d. J.
gegen Dr. Karl Peters gefällte Urtheil auf und
ſprach denſelben in vollem Umfange der Anklage
ſchuldig der Disziplinarhof erkannte auf Dienſt-
entlaſſung und legte dem Angeklagten die Tragung
aller Koſten auf.

Detmold, 15. November. Heute Nachmittag
berieth der Lippe'ſche Landtag in vierſtündiger
Sitzung den Thronfolge-Geſetzentwurf,
welcher die Söhne des Graf- Regenten als thron
folgefähig anerkennt. Der dagegen für Bückeburg
erhobene Proteſt iſt eingetroffen. Die Vorlage
wurde vom Präfidenten v. Lengercke und einem
konſervativen Redner befürwortet auch freiſinnige
Abgeordnete erklärten ſich für dieſelbe unter der Be
dingung von Zugeſtändniſſen, betreffend die Doma-
nialeinkünfte. Der Miniſter verſprach die Berück-
ſichtigung dieſer Wünſche, ſoweit dies möglich ſei.
Gegen die Vorlage ſprachen zwei Konſervative.
Schließlich wurde der Geſetzentwurf einer Kommiſſion
überwiesen.

Wiesbaden, 14. November. Zur Abhaltung
deutſcher Nationalfeſtſpiel e auf dem Nieder

wald beſchloſſen die Ortsgruppen Rüdesheim, Bingen
und Wiesbaden für den Ankauf des Platzes die er
forderlichen 350000 bis 400 000 Mark aus eigenen
Mitteln zu beſtreiten.

Frankreich.
Paris, 15. November, ScheurerKeſtner hat

an den ehemaligen Artilleriehauptmann de Rouge-
mont ein Schreiben gerichtet, in welchem er ſein
Bedauern darüber ausſpricht, daß der Name de
Rougemont's mit der DreyfusAffaire in Verbindung
gebracht worden ſei und de Rougemont gleichzeitig
ſeine Hochachtung ausdrückte.

Lokales.
Merſeburg, 16. November.

Der neue Oberpräſident der Provinz
Sachſen. Vor acht Tagen brachten wir die Nach
richt, daß als Nachfolger für den demnächſt in den
Ruheſtand tretenden Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen, Herrn v. Pommer Eſche, der frühere
Staatsſekretär des Jnnern, Herr v. Bötticher, in
Ausſicht genommen ſei. Wir bezeichneten die Meldung
als wahrſcheinlich zutreffend, weil ſie von einer
Seite ausging, welche der Reichskanzlei nahe ſteht.
Heute findet die Nachricht inſofern ihre weitere Be
ſtätigung, als es die in ſolchen Dingen ſtets gut
unterrichtete „Nordd. Allgem,“ iſt, welche ſagt, für
das Oberpräſidium für die Provinz Sachſen ſei Herr
v. Bötticher in Ausſicht genommen. Wenn ſo
die „Norddeutſche“ ſchreibt, ſo weiß man, was das
zu bedeuten hat, und wir möchten bei dieſer Ge
legenheit nochmals wiederholen, was wir ſchon in
unſerer erſten Meldung mittheilten, daß die Er
nennung unmittelbar bevorſteht.

Bürgerverein für ſtädtiſche Jn-
tereſſen. Jm „Tivoli“ fand geſtern Abend eine
Sitzung des genannten Vereins ſtatt, in welcher die
Kanaliſation und die Stadtverordnetenwahlen auf
der Tagesordnung ſtanden. Der Beſuch war zwar
ein guter, aber doch nicht ſo ſtark, wie es in Anbe-
tracht der wichtigen Tagesordnuug vielleicht vielfach
erwartet worden war. Für das Kanaliſationspro
jekt traten hauptſächlich zwei Herren auf: Kießler
und Wenzel. Der Ecſtere empfahl die Anlage
mehr aus allgemeinen, der Letztere beſonders aus
hygieniſchen Gründen. Gegen das Projekt ſprach
zunächſt beſonders Herr Stadtv. Heyne, welcher
zwar nicht prinzipiell gegen die Kanaliſation iſt, aber
doch befürwortet, daß mit der Anlage ſo
lange gewartet wecrde, bis die Ueberſchüſſe aus
der Gas und Waſſerleitung eine ſo erhebliche
Ausgabe geſtatteten, wie es die Kanaliſation
iſt genannt wurde die Summe von 800,000
Mark. Der folgende Redner erklärte,
daß er ſich mit den Ausführungen des Herrn
Stadtverordneten Heyne in erfreulicher Ueberein
ſtimmung befinde. Die Kanaliſation biete in wirth
ſchaftliche r Hinſicht gewiß große Annehmlichkeiten,
auch ſei ſie in hygieniſcher Beziehung zweifellos
zu empfehlen, obwohl ſich die Verhältniſſe ſeit Ein
richtung unſerer vorzüglichen ſtädtiſchen Waſſer
leitung ſehr gebeſſert hätten, denn es finde
ſeitdem eine Verſeuchung von Brunnen, von
denen früher viele polizeilich geſchloſſen werden mußten,
nicht mehr ſtatt, weil ihre Anzahl in der Stadt nur
noch ganz gering ſei, auch geſchehe durch ausgiebigeres
Sprengen der Straßen c. viel Nützliches. Der
Schwerpunkt ſei aber auf die finanzielle Seite
der Angelegenheit zu legen, da es ſich um Auf-
erlegung einer großen Laſt auf lange Zeit handle.
Wenn man für das Anlagekapital von 800000
nur 31), Zinſen berechne, ſo würden jährlich
zunächſt 28000 M. aufzubringen ſein. Dazu minde-
ſtens 1 Awmortiſirung 8000 M., Verwaltungs-
koſten 5--10000 M. jährlicher Unterhaltungskoſten
(einſchließlich für Umpflaſterungen) 10000 M., zu-
ſammen 51000--56 000 M. Wie dieſer jährliche
Aufwand aufzubringen ſei, unterliege ſeiner Zeit
natürlich der Beſchlußfaſſung der ſtädtiſchen Behörden,
aber vorausſichtlich werde es durch einen höheren
Zuſchlag zur Gemeindeſteuer geſchehen. Nun betrage
das etatiſirte Steuerſoll derſerben für 1897/98
109 589 M. (ausſchl. 96 344 M. Grund, Gebäude und
Gewerbeſteuer). Hiernach würde eine Erhöhung
der jetzigen Gemeindeſteuer um rund 50 o
erforderlich werden. Dieſes Opfer hält Redner
für zu hoch und eine Verſchiebung der Kanaliſation
auf die Zeit, wo die Steuerkraft der Einwohner
ſchaft durch das Wachsthum der Bevölkerung oder
ſonſtige Umſtände weſentlich geſtiegen ſei, für zweck
mäßig und geboten, mindeſtens auf 10, beſſer
wahrſcheinlich auf 20 Jahre. Uebrigens ſei es
ſtatiſtiſch von Jntereſſe, daß von dem 51--56 000
M. jährlicher Koſten entfallen würden auf den Kopf
der Bevölkerung von rund 1800 Seelen etwa 3 M.,
auf den Kopf der zuſammen 5842 Steuerpflichtigen
Seelen etwa 9 Mark, auf jeden der etwa
1250 Hausbeſitzer etwa 40 Mark jährlich.
Die Diskuſſion, an welcher ſich noch mehrere Herren
betheiligen, wird geſchloſſen, ohne daß ein beſtimmter
Beſchluß gefaßt worden wäre. Der zweite Punkt

der Tagesordnung betrifft die Stadt vero rd neten
wahlen. Aus dr erſten Abtheilung ſcheide
aus die Herren Dr. Kaßler, Fabritam
Marckſcheffel und Bauunternehmer Gr aul
Die Verſammlung, welche keine Beſchlüſſe faſſen
ſondern nur Vorſchläge unterbreiten will, ſpricht
ſich für Wiederwahl der drei genannten
Herren aus. Aus der dritten Abtheilung ſcheide
aus die Herren: General Inſpektor H er berg
welcher eine Wiederwahl entſchieden ablehnt, Me
chaniker Dresd ner und Kunſtgärtner Richter
Außerdem iſt bis 1899 eine Erſatzwahl für Herrn
Direktor G laß vorzunehmen.
wird Herr Otto Gaudig empfohlen werden
Bei der Debatte, die darüber entſteht, ob es gerathen

auch nur durch deren Klänge he-
ruhigt werden. Mittags war um 12 Uhr täglich in
ſeiner Gemahlin Zimmer Konzert, wobei der
Herzog ſich perſönlich als Baßgeigenſpieler betheiligte.
Bei der Kirchenmuſik in der Schloßkirche ſtrich er
ebenfalls die Baßgeige. Er beſaß ein ſolches Jn-
ſtrument, das er ſich in ungeheurer Größe hatte
anfertigen laſſen und das ihm bei Gelegenheiten
auf einem beſonderen Wagen nachgefahren wurde,
Als einſt der Herzogin zwei Güter als Allodien
übergeben werden ſollten, zögerte der Herzog, der
ſich auf dem Sommerſitze zu Lützen befand, fort
während, nach Merſeburg zu fahren und dort den
Akt dieſes Vertrages zu vollziehen. Da hatte die
Herzogin den klugen Einfall, die Baßgeige ihres
Gemahls einzupacken und nach Merſeburg zu
ſchicken, und dieſer folgte willig auch der Gemahl.
Uebrigens war der Herzog keineswegs geiſtig anormal
augelegt, ſondern nur vom Banne des Baßgeigen
zaubers beherrſcht.

Karambolage. Heute Vormittag gegen
9 Uhr gab es in der Nähe des „rothen Hirſch
in der Gotthardtſtraße eine arge Karambvolage.
Zwei Wagen, ein Halle'ſcher Bierwagen und ein
Bauernwagen von Atzendorf, wollten nach dem
Gotthardtsthor zu fahren, als von der anderen
Seite ein Leiterwagen heran kam. Von den erſteren
beiden Wagen wollte der eine den anderen über
holen, gerieth aber dabei in die Räder des letzteren,
und da, wie erwähnt, nun von der anderen Seite
ein dritter Wagen gefahren kam, ſo gab es eine er
hebliche Verkehrsſtörung. Jn kurzer Zeit entſtand
ein Auflauf, und es gelang nur mit Mühe, den
einen Wagen mittel t einer Winde auf die andere
Seite der Straße zu ſchaffen und ſo die letztere
wieder frei zu bekommen. Jrgend welcher ſonſtige
Nachtheil iſt durch den Vorfall glücklicher Weiſe
nicht erwachſen.

Provinz und Umgegend.
Gröbers, 12. November. Auf der hieſigen

Grube verunglückte der Bergarbeiter Zimmer
mann aus Raßnitz. Er trat beim Abfahren eines
Wagens an der Förderung fehl, ſtürzte in den
31 m tiefen Schacht hinab und konnte nur als Leſche

an das Tageslicht befördert werden. Er hinterläßt
eine Frau und vier unverſorgte Kinder.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Halle, 15. November. Wegen Beleidigung

angeklagt war der Tapezierer Karl Tänzer von
hier. Er wurde beſchuldigt, im vorigen Winter auf
einer Geſchäftsreiſe in Groß-Wuſterhauſen den Geh.
Reg.-Rath Unwerſitätsprofeſſor Dr. phil. Maercker
hier durch den Vorwurf der Beſtechlichkeit beleidigt zu
haben. Dies geſchah, als der Angeklagte zum Landwirth
Herold kam und dieſem „Mineraldünger“ anbot. Herold
wies ſolchen zuruck und ſagte, durch Prof. Maercker
ſei die Weathloſigkeit ſolchen Düngers feſtgeſtellt.
Darauf hatte Tänzer erwidert: „Glauben Sie nur
nicht, was Prof. Maercker Jhnen ſagt. Sie
glauben nicht, was er von den anderen
Düngemittelfabeiken für Geld kriegt, daß
er deren Fabcrikate lobt und unſere ſchlecht macht.“
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Nummer 270. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntgagsblatt“, Mittwoch, den 17. November.
Das Urtheil des hieſigen Schöffengerichts lautete
auf 100 M. Geldſtrafe oder 20 Tage Gefängniß
Der Vorwurf der Beſtechlichkeit gegen den Profeſſor
Maercker in veſſen Eigenſchaft als Vorſitzender der
agrikultur-chemiſchen Verſuchsſtation enthalte eine
ſehr ſchwere Beleidigung.

Fruchtmarkt.
Halle a. S., 16. November. Nach dem Bericht aus der

Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen wurden that
ſächlich erzielt Getreidepreiſe am 15. November für je 100 Kg.
Weizen im Kreiſe Merſeburg geringer 17 M., mittel
18,30 M., guter 18,60 M., im Kreiſe Weißeufels geringer
16,75 M mittel 17,35 M., guter 19 Mk., im Kreiſe Quer
furt geringer 16,50 M mittel 17 we., geringer 18.50 M.,
Roggen geringer 14 M., mittel 14 50 M., guter 15 30 M.,
im Kreiſe Weißenfels geringer 13,65 M., mittel 14,25 M.,

guter 1520 M., im Kreiſe Querfurt geringer 13 M., mittel
13,25 M guter 15 M., Gerſte im Kreife Merſeburg
geringe 15 M., mittel 16 M, gute 20 M., im Kreiſe Weiß en
fel gute 20 M., Hafer im Kreiſe Merſeburg zeringer
14,50 M mittel 15 Mk., guter 16 M., im Kreiſe Weißen
fels geringer 13 25 M., mittel 14,265 M., guter 15,40 M.,
im Kreiſe Querfurt geringer 13,75 M., mittel 14 M..
guter 15 M., Erbſen im Kreiſe Merſeburg geringe 16 M.,
gute 20 M., im Kreiſe Weißenfels geringe 19 M.

Des Bußtages wegen er-
ſcheint die nächſte Nummer

des „Kreisblatts“ am Donnerſtag,
den 18. d. Mts., zu gewohnter Stunde.

Wetterbericht des Kreisblattes.
17. November. Feuchtkalt,

Winde.
neblig, Mittags heiter, leichte

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Kaufen Sie Anr [966Dr. Thompson's Seifenpulver
Pfund, das beſte, billig ſte und bequewſte Waſchmittel der Welt
und achten Sie dabei genau auf den Namen „Dr. Thompsonund die Schutzmarke „Schwan“, Weberall vorräthig

Verantwortlich für den textlichen Theil Rud. Heine
für Jnſerate und Reclamen: Fritz Stücker,

Beide in Merſeburg.

i M M M M. Mohr'schoe

RNenmarkt.

Für die Beweise überaus
liebevoller Theilnahme bei
dem Hinscheiden unserer
lieben Entschlafenen, der
fran Justizroch brumbach

danken herziichst
4281] die Hinterbliebenen.

Gottesdienſtanzeigen.
Mittwoch, den 17. November (Bußtag)

predigen
Dom. Vormittage 10 Uhr Superivtondent
Martius. Abends 5 Uhr: Diakonus

Bithorn.
Jm Anſchluß an den Vormittagsgottesdienſt

Beichte und Abendmahlsfeier. Superintendent
Martius.

Jm Anſchluß an den Abendsgottesdienſt Beichte
und Abendmahlsfeier. Diakonus Bithorn.

Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Jm Unſchluß Beichte und Abend-

Nachmittag

Etadt.
Werther.
mahl. Anm. Paſtor Werther.
5 Uhr: Diakonus Schollmeyer.

Geſammelt wird eine Kollekte für das Knaben-
Rettungshaus in Neinſtedt.

Altenburg. Früh 10 Uhr Paſtor Delius.
Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl.

Donnerſtag, den 18. d. Mts., Abends 8 Uhr
JungfraneunVerein.

Vormittags 10 Uhr Paſto
Jm Anſchluß an den GottesdienſtT ta Paſtorallgemeine Beichte und Abendmahl

Teuchert.

Mein an der Halleſchen-
Straße belegenes, ungefähr 28
Morgen haltendes

Feldgrundſtück,
beabſichtige ich ſofort anderweit,
im Ganzen oder getheilt, freihändig

zu verpachten.
Pachtliebhaber wollen ſich mit

der Unterzeichneten in Verbindung

ſetzen. (4280Frau Kanzleirath Rostoehk,
Merſeburg, Hälterſtr. 6.

Kartoffel-Verkauf.
Jeden Dienſtag und Freitag

werden beſte Speisekartoſfeln
abgegeben.

Juwel à Ctr. 2,70 Mark,
HMagn. bonum à Etr. 2,50
Vutter Kartoffeln à Ct, 1,20

Die Guts- Verwaltung
von Carl Berger.

34381 Halleſechſtr. 401

Se v S

TagJeden
Feinſte hieſige

Fett- und
Bratgänſe

a d. 60 P.auf Wunſch gebrüht.
M. Grunow,

Sand 14.
Echt römiſche Saiten, ſow.

deutſche in allen Preislag. von

vorzügl. Qualität zu haben
Muſikwaarenlager von

Hugo Bechoer.
Violinbogen werden daſelbſt

gut u. ſauber bezogen. D. O.

4287]

und chick,

Weu?

d Winter Deberzieher,
Zhoch modern Hohenzollern-

mäntel,
M 2s, 30, 35, 40 u, 22, 24, 30 33, 36

A5 k. u. A5 Mk.

jetzt Leipzigerstr. 36,
gegenüber vom Rothen Roß“.

e

Gegenſtände für Kerbſchnitz-,
Brandmal-, Laubſägrarbeiten

in reicher Auswahl,
Kerbſchnitz- u. Laubſägegzolz, Vorlagen auf Papier.

Braudmalappuarate unter Garantie.
Braudmalapparat „„Juwel““

ohne Gummigebläſe empfiehlt

Oſto Bretechneilcder,
Eiſenw.-Handlg., kl. Ritterſtr. 2 b.

L

zurückgeſetzte 4
Ueberzieher, S

vorjährige Sachen, V
16, 15, 20 und

25 Mk. 4
r Großartige Auswahl, ſaubere Ausführung, R

nur gut paſſende Sachen.

FArbeiter-Garderobes
4

in großer Auswahl und jeder Preislage.

G Fmä, Falle a. S.(4230

S eu?!

P. P

gelegenes, neu eröffnetes

aufs Wärmſte und halte mich in

3860)

h

Den geehrten Einwohnern von Merſeburg und Um-
gegend empfehle ich bei ihrem Beſuche in Halle a. S., mei
in der Geiſtſtraße Nr. in der Nähe der alten Promenade

Blumengeſchäft J. Ranges

Ausführungen von feineren Bindereien
H bei ſoliden Preiſen und ſchnellſter Bedienung beſtens empfohlen.

Hochachtungsvoll

Barnharck O«chs,
Geiststrasse Nr. 15.

n der Adler-Apotheke.
W Hualteſtelle der Pferdebahn.

e

B.
20

r

Künstlehe Blumen

zur Kranz- u. Vouquetbinderei,
Capblumen u. Blumenbeſtand-
theile empfiehlt billigſt, [4186

A. Karius, Brühl 17
1 Bettſchirm

wird zu kaufen geſucht. Näheres i. d.
Expedition d. Bl.

HIausen's
Kasseler Hafer-Kakao
nach ärztlichem Ausſpruch für Kinder

und Kranke unentbehrlich wird nur
in einer und zwar allerbeſten Qualität,
nach D.-R.-P. unter beſonderer Berück-
ſichtigung des Wohlgeſchmacks, der
leichten Verdaulichkeit, der Wohlbe
kömmlichkeit u. des hohen Nährwerthes

hergeſtellt und verkauft.

Niederlage bei A. B. Sauerbrey,
4127] Ober- Burgſtraße 7.

Süssrahm-Margarine

aus der Fabrik von A. L, Mohr in
AltonaBahrenfeld (Jahresprodukt
tion 32 Millionen Pfund)
beſitzt nach Gutachten erſter deutſcher
Chemiker denſelben Nährwerth
und Geſchmack wie gute Natur-
butter, und iſt als billiger und voll
ſtändiger Erſatz für feine Butter zu em
pfeblen, ſowohl zum Auffſtreichen auf
Brod, als zu allen Küchenzwecken.

Allerfeinſte Marke W. F. geſetzlich
geſchützt per Pfd. 70 fg.

Marke II per Pfd 60 Pfg. ebenfalls
hochſein, (4211Marke III per Pid 50 Pfg

Marke IV per Pfd. 40 Pfg.
Stets friſch zu haben in dem Spezial-
Geſchäſt von Fabrikaten aus der Fabrik

von A. F. Fonhr,
Altona-Bahrenfeld

Jnh.: Alfred Bauer,
Merſeburg kl. Ritterſtr. 6a.

S

Hch. Weilamann's
Conditorei

empfiehlt täglich friſche

Pfannen- Jz und Spritzkuchen
on

53 e e c r3 e v

Cacao2 Pulver u. Würfelform.

DresdenS Zu haben in allen durch unsere
Plakate Kenntlichen Apotheken, Con-
ditoreien, Colonialwaaren-, Delicatess-
Drogen- u. Special-Geschäften. [43
e.

„Börsen-Bote“ Berlin S. V. 12.
Vnpar: eiischer Bericht über die

jeweilige Börsenlage
S Zuverlässiger Rathgeber aller Börsen-

Interessenten. 4170
Erscheint wöchentlich 2weim al

A Probenummern gratis.

Geldeschränke.
J, G. Petzold Magdeburg
59] empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung-
Preiſe außerordentlich billig.

S Preisliſten gratis und franco,
Ein pol. Zimmereloſet mit Torf-

mullſtreuung, abſolut geruchlos, ver-
kaufe zu jedem annehmbaren Preiſe.
Otto Sretſchneider, Eiſenw.-Handlg.,
4272] kl. Ritterſtraße 2b.

Ein möbl. Zimmer
ſofort zu vermiethen.

Gotthardtſtraße 3, I.
Herzliche Pilte!

Jch wiederhole noch einmal die herz-
iche Bitte um Beiträge zur Schriften-
vertheilung am Todtenſonntag. Die
Koſten beliefen ſich im Vorjahr auf 17
Mark. Gott ſegne die Gaben und das
Werk! P. Vornhak,
4258) OberburgStraße 11.
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Sir n WidilWo kauft man jetzt am billigſten

re er-Garderobe?
Nur im

v

ſ. wegen e les GerenBosernmarkt G. Merseburg, Rosenmarkt G.

W

et
Fahrräcder.

2 Stück ſehr gut erhaltene

Sicherheits- Fahrräder
älterer Bauart, (keine Klapperkaſten) für
Mk. 25 u. 30, ſowie eine in gutem
Zuſtande ſich befindende

Schuhmachermaſchine
für Mk. 30 zu verkaufen bei

Gust v Engel,
Mechaniker, weiße Mauer 7

Ein großer Poſten [4283
billiges emaillirtes Kochgeſchirr

und Kinderſpicizeug
iſt eingetroffen bei

II. Recher,Schmaleſtraße Nr, 29.

22 aJ e O
Amerikanische Kopfwäsehe

[Champooing-Trockenapparat]
waschen, trocknen und frisiren
4229) 1 Markim Damenfrisirsalon von
Frau Anna Driebe,Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 51, I. Etg.,

(Kaisersäle). (Eingang Schulstrasse).

Anfertigung
von

Oberhemden
nach Maaß,

ſowie alle andern Wäsche-
stüclke, empfiehlt gut paſſend in
beſter Ausführung die

Spezial-Leinen- und
Baumwollwaaren handlung

Ernst Looke,
Merseburg.

WVeu!

4254) Gotthardt Straße 38.

Reichskrone zu Merſeburg.
Am 16. und 18. November 1807.

Zweimaliges Dresd ner Geſammt- Gaſtſpiel
und Gaſtſpiel von

Adele Panuli, vom Meininger Hoftheater,
Henriette Maſſon, Kgl. Hofſchauſpielerin aus Dresden,

Ferdinand Rinald, wſpieler von Caſſel.Am 16. November:

Perbotene Früchte
nach Cervantes.

(Am Dresd Hofthegater 60 mal gegeben).
m 18. November:e Ein Glas Waſſer,

Ver!

Luſtſpiel von Scribe.
Sperrſitz für beide Abende 3,50 Wik., einzeln 2, Mk.

I. Platz do.II. Platz do.Gallerie 50 Pfg.
Heinr, Scholtze jun.,Kaſſenöffnung 7 Ubr.

Stadttheater Halle.
Vorläufige Auzeige.

Mittwoch, den 17. Novembee 1897 (Bußtag)

R ntder verſtärkten Theater- Kapelle (66 Muſiker.)
„Jphigenie“

R. Wagner). Symphonie Eroika““ von L. v. Beethoven.
WMeditation v. BachSounod (Orgel, Harfe, Violine und Cello.)

Vorſpiel: Verwandlungsmuſik u. CharfreitagsZaube er a, Parcival v. R. Wagner.

I. W
Ouvertüre zuProgramm:

Friſche Naturbutter
Poſtcolli ca. 10 Pfd. 6,80 Mk. fr. Nachn.
J. Krebs, Willenberg, Oſtpr. [4279

Saubere Rothweinflaſchen
werden zu kaufen geſucht. Offerten m.
Preis A. Z. in der Exped. ds. Bl.
Orts-Krankenkaſſe

der Bäcker.
General- Verſammlung

Donnuerſtag, den 25. Novbr.
4275] Rachm. 5 Uhr,

im Wiävoläf hierſelbſt.
Tages-Ordnung:

1. Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung
der Jahres Rechnung.

2. Erſatzwahl des Vorſtandes.
Merſeburg, d. 13, Nov. 1897.

Der Vorstand.Ernſt Sch urig Vorſigtzender.
Erstgrösstes Special-Gieschàtft am VPIatze.

Bettfedern, Betten

2,650

1,29
Billetverkauf beginnt mit heute bei Herrn

Kleine Ritterſtraße.

1/50
0,75

Anfang 8 Uhr.

Dirigent: Kapellmeiſter Grimm.
von Gluck mit Schluß von

Preußiſcher
Beamten-Verein,

Vortragsabend
WMonkag, den 22. November d. J.,

Abends 8 Ahr
im Saale der Reichskronme.

Vortrag des Herrn Max Steffenhagen
„Merſeburg um die Wende des
vorigen Jahrhunderts. Kultur
geſchichtliche Bilder.“

4249 Der Porſtand.
Geigeolschlösvchen.
Empfehle meinen kräftigen

S Mittagstiſch.
Auch iſt daſelbſt ein

Vereinszimmer
abzugeben (auf Wunſch mit Jnſtrument.)

4255) Jr. Roye.

4201

Car s im O.
Donnerſtag, den 18. Novbr.

F HErstos
Winter-Abonnementg-

Concert
ausgeführt vom TrompeterCorps

des Thür.Huſ.-Regts, Nr. 12.
Anfang 8 Uhr.

Billete im Vorverkauf à 30 Pfg.
bei den Herren Schultze, Cigarren
Geſchoſt, kleine Ritterſtraße, Henuicke,
Cigarrengeſchäft Bahnhofſtraße, Heuer
(vorm, Wieſe), Cigarrengeſchäft Burg
ſtraße u. Kaufmann Woltff, Roßmarkt.
An der Caſſe 40 Pfg. [4277
Brügner. rlass.Donnerſtag, den I8. Novbr.

Abends 7 Uhr
Z. weit es (4264

Künsetler- Concert
im Königl. Schloßgarten Pavillon.
Frau Marie Roeger-Soldat
Herr Arthur van Eweyk
Frau Soldat ſpielt die erſte Violin-

ſonate von Brahms, Schottiſche Phan
taſie von Bruch, „Rondo von Vieuxtemps,
Adagio von Spohr und ungariſcheTänze von Brahms Joachim.

Herr von Eweyk ſingt die vier ernſten
Geſänge von Brahms und Lieder von
Schubert, Tſchaikowsky, Brueckler, Her
mann, Taubert, Kahn, Bungert.

Eintrittskarten zu nummerirten

Plätzen à 3 Mk. in der Stollberg
ſchen Buchhandlung. Ueber die nicht
nummerirten Plätze verfügt der hieſige
Beamtenverein

Zur Feier des Todten-
Feſtes

Sonntag, d. 21. Nov. Abds. 7 Uhr
Muſikaufführung

im Dom,unter Mitwirkung des Herrn Adolf
Schulze Concertſänger aus Berlin.

Zum Vortrag kommen Choräle
und Chöre von J. S. Bach, J.Mich. Bach, J. Brahms, Beethoven
und Möhbring.

Herr A. Schulze ſingt: „O Tod“
von Brahms, „Biſt Du bei mir“ von
Seb. Bach, „Sei nur ſtill“ von Joh.
W. Frank, „Kein Halmlein wächſt auf
Erden“ von Friedem, Bach, „Gebet“ v
Hiller und „Litaney“ von Schubert.

Eintrittskarten à 1 Mk. bei
Herren Heuer u. Welzel, bis Sonn-
tag 2 Uhr, ſpäter im Küſterhauſe.
Den Mitgliedern des früheren Geſang-
vereins werden Karten zum Eintritt zu
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Sonnabend 7 Uhr im DPom.
Schumann.

Reichskrone.
Donnerstag Abend:

Pökelknochen. (4287
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Weilage zu Arx. 270 des „Zerſeburger Kreisblatt vom 17. November 1897.

Novelle von H. Ren é6.
(Nachdruck verboten.)

(1. Fortſetzung.)

Man pflegt nicht ſehr wähleriſch zu ſein in
Kalifornien, zumal, wenn man ein ſolch armer,
glückverlaſſener Burſche iſt, dem Niemand mehr
etwas borgen will. Eine warme Fürſprache hatte
er freilich in der Tochter des Alten, dem dunkel
äugigen „Stern vom Sacramento“ gefunden.
Mademoiſelle Cecile Cailleron begann mit ihm zu
kokettiren, und er, obgleich er für das kleine, leicht
fertige Ding mit den hochrothgeſchminkten Wangen
und heiſerer Stimme auch nicht das Genringſte
ſühlte, ging darauf ein, ous Langeweile. Man
neckte ihn mit ſeiner Eroberung, neidete ihm auch
wohl den Goldfiſch, der wirkliche Brillanten und
hohe Stöckelſchuhe trug, und ehe er ſich's verſah,
war er mit Vater und Tochter unterwegs nach Eu
ropa. Cecile vertrug das kaliforniſche Klima nicht
und Papa Cailleron wollte dem Schwiegerſohn
ſeinen Efenbeinhandel in Konſtantinopel übergeben,
um dann in der Welt weiter herumzugaunern Ce
eile ſollte doch nun einmal das Leben einer Fürſtin

Jn Marſeille wurden ſie getraut. Er gedachte
ſeiner Mutter und ließ die kleine, fieberheiße Hand,
die der Prieſter eben in die ſeine gelegt, unwillkürlich
ſallen. Dann kam der tolle Winter in Paris,
Ceuile's Tod, ſeine Metamorphoſe zum Millionair,
und re Ja weiter kam dann wohl nichts

mehr 7 Z.Länger als ein Jahrzehrt hatte er dieſer Dinge
nicht mehr gedacht. Warum erſchien ihm jetzt plötz
lich die Vergangenheit in ſolch einem grellen Lichte
War er, trotz aller Jrrfahrten, doch ein Deutſcher
geblieben, ein ſchwerfälliger Deutſcher Qualvolle
Ausſicht, dieſe endloſen Stunden auf heißem Lager
ruhelos ſich hin und herzuwerfen. Und dann die
ungebetenen Gedanken, dieſe wilde Jagd!

Das Beſte wäre wohl eine Nachtfahrt in's Blaue
hinein. Vielleicht trug der Wind friſchen Heuduft
von den Feldern in das enge Coupee, und man
könnte beobachten, wie die Sternennacht langſam
dem Morgengrauen wich. Sehr lange hatte er

führen.
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keinen Sonnenaufgang mehr geſehen.
Mal wohl, als Goldgräber, am Sacramento! ge

Das letzte

weſen, Aber was hatte die Sonne beleuchtet
Einen Haufen wüſter, würfelnder Geſellen, und mitten
darunter ſeines Vaters Sohn, ſeines ſtolzen ehren
feſten Vaters Sohn!

Er biß die Zähne zuſammen, um nicht aufzu
ſtöhnen. Weg mit den Gedanken, für ihn gab es
kein Erinnern, kein Heimweh mehr! Und im Grunde,
was ging es ihn an,! ob die Morgenſonne über
Kalifornien oder Schleſiens Bergen ſtand! Er
klingelte, befahl Licht, die neueſten Tageblätter.
Doch bald war die Zeitung bei Seite geſchoben,
und er blätterte in dem kleinen Kursbuch. Jmmer
wieder kehrte ſein Blick zurück nach dem kleinen Ort,
der inzwiſchen Bahnſtation geworden war. Damals,
als er auf und davongegangen, wand ſich zur
Winterszeit die Poſt noch mühſam durch verſchneite
Hohlwege. Es war ihm, als höre er plögzlich ihr
ſchwerfälliges Stoßen und Rumpeln auf dem Pflaſter
vor den Fenſtern.

Er ſprang auf, weit flog der Stuhl in's Zimmer
und die Zeitung flatterte vom Tiſch.

„Ali ſoll kommen!“
„Der türkiſche Diener ſei ja mit Erlaubniß des

gnädigen Herrn in den Cirkus gegangen,“ erinnerte
der erſtaunte Kellner. „Richtig“, er beſann ſich.
„Dann mag Ali mit dem Gepäck meine Rückkehr hier
erwarten. Flink eine Droſchke nach dem Schleſiſchen
Bahnhof, in einer Stunde geht der Schnellzug!“

Als Eos, die roſenfingrige, ſtrahlend, eine ſieg
reiche Göttin, am dunklen Nachthimmel erſchien,
richtete der türkiſche Großhändler, den deutſches
Heimweh, alberne Sentimentalität im Grunde gar
nichts anging, ſich aus ſeiner finſteren Ecke auf.
Bisher waren die Stationen fremd, faſt ungehört
an ſeinem Ohr verklungen, aber dort in der blauen
Ferne jene mächtige, vom Morgennebel leicht um
wogte Gebirgskette kannte er ganz genau. Gerade
ſo, mit den trotzig in die Wolken ragenden Fels-
zacken und den dunkel bewaldeten Klüften hatte ſie
oſt ihm vor der Seele geſtanden.

Sein Herz pochte, das dumme Herz, über welches
der Kopf ſo wenig Macht beſaß.

Die Sonne ſtieg höher, der Zug eilte weiter, die
Berge kamen näher. Nun kannte er ſie alle, die

Namen, die der Schaffner rief. Da war ſie, die
große Stadt, aus der einſtmals ſein Weihnachts
ſpielzeug gekommen, und die dann ſpäter der Schau
platz ſeiner wilden, ſchlechten Schülerſtreiche geworden.

Er wandte dem Fenſter den Rücken er mochte
ſie nicht in der Morgenſonne funkeln ſehen, jene
Thürme.

Die Maſchine keuchte, der Zug ging langſamer;
man war mitten in den Bergen.

Der Diamantenhändler Robert Heider, der noch
vor einer Woche zwiſchen Myxrthen und Roſenlorbeer
am Bosporus einſam gewandelt, breitete ſeine Arme
aus nach den finſtern Rieſentannen, die dort am
Abgrund wuchſen.

Das war ſein ſchönes Heimathland, dem er
ein treuer Bürger hätte werden ſollen, das Land,
das die Schulgefährten begeiſterungsvoll mit ihrem
Blut geſchützt, dem ſie dienten mit Einſatz aller
ihrer Kräfte.

Und was hatte er geleiſtet? Er hatte ſich von
einer Ausländerir zweifelhaften Rufes heirathen
laſſen, ihren ſchuftigen Vater beerbt.

Heiſer lachte er auf, dann ſtarrte er in die Land
ſchaft, an welcher der Zug vorüberflog. Hier war
er an des Vaters Hand, ein fröhliches Kind, ge
wandert, dort mit luſtigen Kameraden zum Botani
ſiren hinausgezogen. Und hier, hier durch dieſen
Wald war er, Wuth und brennende Scham im
Herzen, geflohen, als der empörte Vater ihn, den
großen Menſchen, mit der Reitpeitſche gezüchtigt
hatte, wie einen Hund. Die gütige Mutter hatte
ſich vergebens dazwiſchen geworfen, den Getten be-
ſchwichtigt, den Sohn unter Thränen beſchworen.
Der große, thörichte Knabe hatte damals gemeint,
den Urheber dieſes Schimpfes glühend zu haſſen;
der einſame, alternde Mann hätte gern die ſtrafende
Vaterhand nun an die Lippen gezogen.

Der verlorene Sohn der Bibel erſchien ihm be
neidenswerth, für ihn wurde feſtlicher Empfang ge
rüſtet. Und was fand er? Zwei Gräber.

Station Sch. Sein Reiſeziel.
Nun durchwanderte er das morgenſtille Städtchen,

immer ſich fragend, was ihn eigentlich hergeführt.
Wie bekannt ihm die Straßen winkten! Ja Häuſer

altern nicht ſo ſchnell, theilen nicht das Schickſal
der Menſchen.
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Die Kaufläden wurden geöffnet, in den Aus
ſpannungen war es längſt Tag geworden, und
überall eilten ſpiegelblank gekämmte Schulkinder
an ihm vorüber. Alles genau noch ſo, wie vor
25 Jahren.

Trotz ſeiner ausländiſchen Reiſetracht ſchenkte
man ihm wenig Beachtung. Seitdem man die Bahn
bekommen hatte, war man des Fremdenverkehrs
gewöhnt.

„Gewiß ein ſpleenhafter Engländer, der nicht
weiß, wo er mit dem Gelde hin ſoll,“ ſeufzte der
Apothekerjüngling, der ſich an ſeinem letzten freien
Sonntag für den Reſt des Monats matt geſetzt
hatte.

„Ja das Gold iſt nur Chimaire,“ tröſtete er
ſich, einem Dienſtmädchen für 10 Pfg. Haaröl ein

ießend.
„Ja, das Gold iſt nur Chimaire,“ wiederholte der

große finſtere Mann, der in der Heimathſtadt nur
anf fremde Geſichter ſtieß.

Nun lag der freundliche Ringplatz vor ihm.
Wie klein er ihm erſchien, und wie weit, wie un
ermeßlich groß war er ihm bei ſeinen Knabenſpielen
vorgekommen! Noch immer funkelte die Morgen
ſonne in dem Waſſer der ehernen Brunnenſchale.
Noch immer lüfteten die Vorübergehenden nach altem
Brauch den Hut vor dem ſteinernen Heiligenbilde.
Alles noch wie ſonſt!

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Transportables Licht iſt die intereſſanteſte

Neuigkeit, insbeſondere für militäriſche und behörd-
liche Zwecke geeignet. Dasſelbe iſt bei den jüngſt
ſtattgefundenen franzöſiſchen Militärmanövern in
Anwendung gekommen und hat ſich vortrefflich be
währt, Wenn in früheren Zeiten die Schlacht erſt
mit Eintritt der Dunkelheit beeudet wurde, dann
war es geradezu unmöglich, die Verwundeten auf-
zuſuchen, und ſie in die Feldſpitäler zu transportiren.
Auch bei EiſenbahnUnfällen und anderen Kataſtrophen
hat ſich ſehr häufig der Mangel einer intenſiven
Beleuchtung der Stätten fühlbar gemacht. Durch
dieſen neuen Licht-Apparat iſt demſelben abgeholfen.
Die Erfindung, deren Details von der franzöſiſchen
Armeeverwaltung noch geheim gehalten werden,

beſteht in einer Lampe nnd einem praktiſch konſtru-
irten Reflektor. Der Apparat beleuchtet ganze
Strecken in einer Entfernung von 250 Fuß und
die Beleuchtung iſt eine ſo intenſive, daß auch die
kleineren Gegenſtände wohl unterſchieden werden
könen. Das Licht iſt ſehr ruhig und kann von
einem feſten Standpunkt aus in gleicher Weiſe
benutzt werden wie transportables Licht. Ein
Mann, der das nöthige Requiſit im Torniſter mit
träat, kann den Apparat leicht handhaben.

Unangenehm. Fräulein A.: „Wie, du biſt
noch nicht verheirathet? Du haſt mir doch ſchon
vor einem Jahr geſagt, daß dein Verehrer dir einen
Heirathsantrag machen wollte Fräulein B.:
„Ja, weißt du, der arme Menſch ſtottert, und da
iſt er bis heute noch nicht damit fertig geworden

Kindliche Anſchauung. Kurt (ſechs Jahre):
„Nicht wahr, Mama, wenn ein Neger weint, dann
weint er Tinte

Deutſch. Dilettant (zudringlich): Jch
möchte gern für Jhr Blatt etwas ſchreiben!
Nicht wahr, das Papier muß auf einer Seite leer

bleiben?“ Redalteur: „Nein, auf beiden!“
Jm Weſten Amerikas. Bei Beginn der

Theatervorſtellung wird von der Bühne herab ins
Publikum geſchoſſen. Es entſteht ein Schrecken im
Zuſchauerraum. Regiſſeur (vortretend): „Das ver
ehrliche Publikum wird gebeten, ruhig ſitzen zu bleiben,
wir ſchießen nur auf die anweſenden Berichterſtatter

Aus dem Tagebuch eines alten Ehe
mannes. Das Weib iſt das einzige Licht in dem
ſonſt ſo dunklen Daſein des Mannes; ſchade nur,
daß er es ſo oft putzen muß

Phantaſt. Vertheidiger: Wie ſehr
die Schilderungen des Hauptbelaſtungszeugen als
Uebertreibungen ſchlimmſter Art aufzufaſſen ſind,
beweiſt uns vor allem deſſen Ausſage: Jm ſelben
Moment ſei der Zug der Vicinalbahn vorbeigeraſt

Provinz und Umgegend.
Möckerling, 15. November. Wie verlautet,

hat der frühere Reſtaurateur Bau mgärtner in
Merſeburg dem Gaſtwirth Fiſcher hierſelbſt für
Verzichtleiſtung auf die Schankgerechtigkeit 3000 M.
gegeben. Das neue Gaſthaus ſoll unweit des Bahn
wärterhauſes erſtehen. Sollte jedoch Herr B. wider

Erwarten die Konzeſſion nicht bekommen, ſo geht
ſelbſtverſtändlich obiger Vertrag zurück,

Erfurt, 14. November. Ein Pechvogel im
wahren Sinne des Wortes ſcheint der unverhei-
rathete Lehrer des drei Wegsſtunden von Erfurt
entfernten weimariſchen Ortes Nauendorf zu ſein.
Einſt ſtürzte er in der dortigen Kirche, als er am
ſogenannten „Himmel“ eine Reparatur vornahm,
aus beträchtlicher Höhe hinab in das Kirchenſchiff
und zog ſich ſchwere Verletzungen zu. Jm Laufe
dieſes Sommers verletzte er ſich durch einen Sturz
mit dem Fahrrade. Am Freitag früh wiederum
rannte er auf der Rückfahrt von Kranichfeld mit
dem Fahrrade gegen einen Baum und blieb blutend
und beſinnungslos liegen. Man transportierte den
Verunglückten nach Nauendorf. Er liegt ſchwer
krank darnieder.

Eilenburg, 14. November. Die Angeſtellten
der Landspergerſchen Dampfbrauerei forderten für
die Brauburſchen 21--25 M., für die Arbeiter
18--20 M. Wochenlohn außerdem ſtellten ſie der
Beſitzerin die Bedingung, keinen Arbeiter ohne die
Genehmigung eines Arbeiterausſchuſſes anzunehmen
oder zu entlaſſen. Sämmtliche Brauburſchen
und Arbeiter, ungefähr 30 an der Zahl, ſind
geſtern entlaſſen worden, nachdem ihnen für 14
Tage Lohn ausgezahlt iſt. Heute wurde der ſeit
dem 28. Oktober vermißte Fabrikdirektor Ra u von
drei Arbeitern im Muhlgraben öſtlich von Wedel-
witz als Leiche aufgefunden. Er war, wie allſeitig
vermuthet wurde, bei dem an jenem Tage herrſchen
den Nebel auf ſeinem Rückwege vom neuen Waſſer
werke bei Wedelwitz, in den Mühlgraben gerathen
und ertrunken. Die Arbeiter erhalten die von der
Wittwe ausgeſetzten 150 M.

Deutsche Vonds.
15. November 1897,

Deutsehe Reichs- Anleihe 31 102,99 B
do. do. 35 102,60 ado. do. 97,10 BPreussisehe Staatsanleihe 531 102,80 G

do, do. 102,90do. do. 8 97,40 G baPtandbriefe, Sächsische rdo. do. 3 91,20 G.Rentenbriet, Säehsiseher 4 103,60 G

Redaltion, Druck und Verlag von Rudolf Heine („Merſeburger Kreisb lattDruckerei“).
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